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Absichi und ufbau dieses Lexikons wurde AlTH  CH O21  HREschon der esprechung VOoONn ll der den Bezirk
Braunau erfaßt, rich| (diese 138, 1990, SCHASCHING JOHANNES, nierwegs miıt den292). Es ist erfreulich, ,ermingerech! (2 Menschen. Kommentar Enzyklika „CentesimusJahre nach dem erscheinen onnte. Wenn die annus'  ‚40 ql Johannes Paul Brennpunkte,weıteren Bäande ebenfalls Abstand VO]  - jeweils 16). 192). Europaverlag, Wien 199  — &»1zwel Jahr« erscheinen, das Gesamtwerk
Jahren, Jahre vorliegen. Einleitungs- Der ufbau ıner ge!  eren esellschaft, die
und ersterer soll die Quellen-, Literatur- dem einzelnen ermöglicht, seine Je eigene Persön-

e1| sozialen Miteinander ZU entfalten,und ürzungsverzeichnisse en und etw:;
verlangt sensible utmer'  'eit die sich unterLÜ immer wiederkehrende namentypen nach

‚ung, Entwicklung, eUu! und Verbreitung veraänderten itzeichen präsentierenden Hand-
andeln, letzterer ist esamtregister geplant) Jungsfelder. Damit cieses rogramm reale On|!|
sind da noch G-  > mitger:  et, Das ist eın anger zeitigt, mußfß die kirchliche Sozlalverkündigung den
itplan, der von der Gründlichkeit des Unterneh- konkret-geschichtlichen Menschen en. seiner
12115 her gerechtfertigt ist, aber uch aus anziellen Situation soll die ;oohe und 'el]ende des
ründen kaum schnelier 'ealisierbar seın wird Eher Evangeliums zünden. ontextue| unabdingbare

Weil  enstellung 1€] sich die Begegnungist da noch mut erzögerungen Die
deutung des erkes Heimatforschung und Wis- muıt der Welt, dem der eutigwerdung des

sollte potentielle Subventions- heraus: Der erste und grundlegende Weg der Kirche
geber Motiv seın geFörderung, 1st der ensch! Unterwegs muit denen seın

und sich ;bensspuren } eigen zZu machen, istvorliegenden sind über YUU ÖOrtsnamen auf- ständige Herausforderung tlichen Engage-gENOMUNECN, denen jeweils eın reiches Belegmate- ments. Während Papst Johannes Paul reıitesgeboten wird. S die Passauer matrı-
keln, die Oberösterreich seılit 1972 ıner Edition pe! zeitgeschichtlicher Ereignisse unter je
vorliegen (Neue Veröffentli  ung des tutes nNeuer Akzentuierung unterschiedlichem Kontext

betrachtet, diese Osaiksteine e1-ostbairische eimatforschung Nr. 31b), unberück- NeM Themenkomplex Der OrzZug letzt-SIel  n, ist bedauerlich, weil s1e viel zusätzli- genannter ethodel der komprimierten Infor-ches Namensmaterial SOWIEe arungen matıion, wodurch die Argumentationsfiguren des
Soz]i  schreil noch deutlichere ‚puren ent-

Die Gliederung des Gesamtwerkes nach Bezirken hat falten, aber auch vorschnelle einseltig-unausgewo-
Vor- und Nachteile. erseln adurch jeder geNE 'eıle uUuzl]e!l werden.
Ortsname „n seinem politisch-verwaltungstechni- eıten! skizziert der Kommentar, der sich S-  ba
schen auch weitgehend seinem geographi- umsonst die Quintessenz von „Centesimus annus'  4I
schen Verban:! behandelt werden, andererseits ZUIN ıtel macht, nämlich „unterwegs mıit den Men-
wird aber das Nachschlagen \we]Es wird schen  “  / den Versuch, das verlorene „Bürgerrecht”
WIC. se1ln, den abschließenden Registerband sehr der Kirche (vgl. CA,5) Auseinandersetzung muit
detailliert gestalten und vielleicht mıiıt Sei- den autonomen Kultursachbereichen wiederzuge-
tenverweisen Stal des vierstelligen encodes,} wiıinnen. vergangenen ahrhundert der „Geisti
operleren. der Zwischenzeit sind historische Na- der Neuerungen“” (RN,1) radikale, sich ontflikt
menformen [3 mneventenreut sta: ambrech- zwischenpund Arbeit zentrierende, gesamt-
ten, „cella Antesina“”“ statt Aurolzmünster) oh- esellschaftliche Umstruki  jerungen wegte und
nedies kaum ihrer Gefolgschaft eıne Lawine sozlaler Ungerech-

begrüßen ist die Aufzeichnung der dialekta- tigkeiten Rollen brachte, Oonnte und durfte die
len Namensformen, da diese über kurz oder lang Kirche cht schweigen. Erster Baustein ıner -
ergangenheit seıin werden. Der größte kunftsfähigen Gesellschaft ist „die richtige Auffas-
genüber dem alteren „Schiffmann”“” steht den SUN| der menschlichen Person und ihrem eiın-

zigartigen CA,‚,11) Getragen Von derEtymologien, die dem neuesten Forschungsstand erzeugung, Friede auf dem Fundamententsprechen. den meisten Fällen War möglich,
die ursprünglichen Bedeutungen der erfaßten

Kerum OVarumIn Sozlalısmus wıe beralismus ih-
der €]  gkeit aufbauen (vgl C4A,5) onnte

namen ZU klären.
1eTr damaligen Form das enschsein hinderli-

erfreulich die kartographische assung wichti- che Gesellscha: kritisieren. Orderten die
Namentypen auf den beigegebenen en Neuerungen Vor hundert ahren die tholische So-

auch ist, hätte mMan  . wohl Fällen seltenen ziallehre, die soziale Wirklichkeit z erortern, be-
Vorkommens durch Zusammenlegungen Platz und 'eılen und chtlinien eiıne gerechtere Problem-
eld]können (vgl. die -hausen, -Wang, -INOOS,
-schlag und -schwand-Namen, Ösung erarbeiten, Ste! s1e eute angesichts der

geistigen Leere der postmarxistischen ese!
Abschließend wünschen dem Werk alle V' der Aufgabe, eiıne dem enschen ZUF umfassen-
stigen e, die eine rasche Fortführung den erson-Werdung aNnNgeMESSEN! Atmosphäre
ermöglichen, SOI 5 bald Gänze vorliegt und schaffen.

cdie 1S5S@eNSC) fruchtbar gemacht werden Anlehnung „Centesimus annus'  04 spannt Scha-
sching über sozialgeschichtli bedeutungsvolle

Linz RudolfZinnhobler tionen den Bogen der gesellschaftlichen Veränderun-
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SCmH hın den Ereignissen des Jahres 1989 Ursa-
chenanalysen für den Zusammenbruch des real EX1-
stierenden SOz1alısmus lenken den 1C auf aktuelle
Aktionstelder: Dialogbereite Begegnung zwischen
Kırche un! Arbeiterschaft, SOWIE der moralısche und
wirtschaftliche Wiederautfbau der Länder ittel-
und UOsteuropas stehen Solche Solidarıitä: darft Je- ALTER-
doch N1IC: die Situation der ntwicklungsländer Vel-

SCeSSCHl lassen, die mehr denn Je einen massıven DIie Mensch-Gesinnungswandel der Industriestaaten Tstrebt.
Endlich spiegelt der unter der Chiffre „das Jahr 1989*
bilanzıerte Umbruch die Notwendigkeit der (GEeWI1S- 1C  e1l der
sensfreiheit.
Katholische Soziallehre hat, hne politische, wirt- Liebe 1St dersScha:  1C der gesellschaftliche ren gebun-
den se1n, die Aufgabe, eın „gelstiges Koordina-
tensystem” erarbeiten, das Cdie Ur des Weg (sottes
Menschen 1n den Mittelpunkt rückt nter dieses
Vorzeichen tellen sıch uch dieenFragen der
Wirtschaftsordnung: en der 5Sozlalbindung des Eugen Drewermann stelltPrivateigentums als unerläfßliches Element ZuUr!r Ent-
faltung der Persönlic)  eıt wird das ethisch-verant- Clie Theologie wieder V
wortete Zusammenspiel VO: wirtschaftlicher Initia- Kopf auf Clie ulse undt1ve, ar und staatlıcher Rahmenbedingungen
gemä dem Subsidiaritätsprinzip betont. In diesem versucht, alle Eerstarırten
Horizont kristallisier‘ sich der ord-Süd-Konflikt
immer tärker als die drängende sozlale rage 1NSCe-

Fronten zı durchbrechen.
Gerade in etzter eıit hat CTL1CeT Zeeıt heraus. Um jedoch eEiINeEe dem Menschen eher

ANSECINESSECNE Entwicklung realisieren, braucht
eine tiefgreifende Veränderung bisher praktizierter sich sehr für Clie nliegen
Lebensauffassungen. Als eın die vielfältigen Formen der Tall eingesetzt, sowochl
der Entfremdung überwindendes Oodel]l wird e1INe mM sozialen W1E 1M kirch-Kultur der Solidarıitä: empfohlen, die den „Subjekt-
charakter der Gesellscha I4 ktiert. [ die Neuord- lichen Bereich. Wıe NCOC
HNUNg der Wirtschaft annn L1IUT and 1ın and muit der
Neuordnung der (G‚esellschaft gehen, wobel jede Art Wiürde und Wert der Frau
VON Umgestaltung zuhefs In die Sicht und Wert- schon immer eingeschätztschätzung des Menschen hineinverflochten ist. hat, zeigt dieses LIC.Dais Christsein das Unterwegssein mıiıt den Men-
schen meınt, und TC| ıne lebendige SOWI1E
schöpferische Ta ist (vgl. CA,3), zeigt die Ausein-
anersetzung ıne .  ultur der Demokratie und ugen Drewermann

Die Botschaft der Frauen
1C' ın cdas Geschichtsbuch oft einen anderen 1N-
1ne Demokratisierung der ultur”. Wenngleich der

Das 1ssen der 1@druck vermittelt, formuliert „Centesimus annus” eın
eindeutiges ekenntnis ZULXI emokratie: „Die Kirche 234 deıten, 20:=
weil das 5System der emokratie schätzen”
CA4,46), Was ber NC als uhekissen mißbraucht
werden dartf. Denn jeder ist Neu eingeladen, In jeder Buchhandlung
einem immer tragfähigeren Fundament der Demo-
kratie mitzubauen. Als Eckpfeiler kommentiert Scha-
sching Cdie ur der menschlichen Person, ine
selbst- un! miıtverantwortete Gesellschaft unı Cie Öf-
fentliche oral, Clie den Eigennutz dem Gememwohl
unterordnet un! politische Vorbildfunktion über-
nehmen ann. Unabdingbar ist hierbel 1Nne zuneh-
mende „Sensibilisierung des Gewissens”, die Basıs
einer menschenwürdigen achkultur, einer 1L1EeN-

schengerechten Sozialkultur un! eiINer weltweiten 1} memum;
politischen Kultur 1st. In meısterha überzeugender

{}STllanz interpretiert Schasching das nlıegen iırch-
licher Sozialverkündigung: Der ensch i1st der Weg
der rche! Dies sind N1C| blo{fs schöne orte, S()11-
ern verbindlicher Appell sozi1alem andeln.
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ottes liebende Heilszusage an die Menschen hinter- Nnert und Pottmeyer dieser Aspekt eutlich her-
Laßt Spuren des wıe der ausgearbeitet.
Menschheit; sie pflanzt sich fort einer Gesinnungs- „Das Problem der ezeption‘'  I So Beinert ist
und Struk:;  'orm. Ureigentümlik orderung eine Funktion des Problemsgfid!  48 (28)
der Kirche ist deshalb, unter Wahrung der eigenen Zusammenhang der nfehlbarkeit der t-
Fachkompetenz, der stete Dialog mut „allen Men- e,der eigenständiger theologischer JTopos Z
schen Willens”, der sich der vorrangıgen gelten hat. Rezeption ist nıie eın juristischer
Option die Armen konkretisiert. Sorge und Ver- Vorgang, auf eiıne und

einbahnig verlaufend. Nach tholischer AuffassungMenschen „Centesimus
annus'  04 das der heute „gebührende gehören elmehr Momente dazu:
Sp!  en und s1e prophetisch-mahnenden Tradition, t, Theologie, Glaubenssinn der
Stimme sozialer Brennpunkte werden. Um der Men- äubigen (vgl. „Versteht sich das Lehramt
schen willen macht sich christliches andeln auf den einrepräsen!  t desGlau!  cks, wird RKe-

und mıit den Menschen. Diesem Ziel zeption identisch muıt eNorsam'  “ (28) und e1n-
schreibt sich auch der vorliegende Kommentar. Da- seitig. eOl0; grundlegen! gilt: Die Kirche
mut die Soziallehre der Kirche der Praxis des All- akters „UmM-selbs:; ist aufgrund ihres Sendun

Frucht bringen R die versale Rezeptionsgemeinschaft” 37), letztlich e1l-
ussagenfülle von „Centesimus annus'  00 einen nem unendlichen Rezeptionsprozeß'

‚ONMZON! Neben ompakter : ormation fin- Erst durch die ezeption eın
den sich '‚eiche Anregungen eıne kritische „pneumatı  es Geschehen'‘ (47) wird der aul
Auseinandersetzung. Die verbesserte Übersetzung Z„Zeugnis” (44).
muit macht das vorliegende Werk iınem  @ Bochumer Fundamentaltheologe Pottmeyer
unentbehrlichen Rüstzeug alle, die Jahre umreißt zunächst den theologiegeschichtlichen
Soziallehre S-  — kennen, sondern auch Wort ergrun der Rezeptionsproblematik mıit seinem Ge-
und Tat verwirklichen wollen. fälle Von der altkirchlichen „COMMUNIO ecclesiarum“”“
Regensburg Simone Rappel ınem exklusiven Gehorsamsverhältnis

eiıner ultramontanen ‚kklesiologie. Aus
dieser historischen Sicht heraus ginge s „Uumm eine

FUNDAMENITALIHEOLOG e-rezeption des ekklesiologischen Grundgedan-
kens der ten Kirche unter den gungen %  R

BEINERT WOLFGANG g.), Jaube als Zustim- Ter Zei J‘ (70). Dies schlösse e1in: eine erent-
deckung der Communio-Ekklesiologie, eine

MUNS. Zur Interpretation kirchlicher Rezeptionsvor- Anerkennung der Berufung jedes Gläubigen und dergange. aestiones disputatae 131). Herder, Freiburg Bedeutung ıner Rezeption Einsicht aufgrund 1N-1991 lam. M 36,—.
Das Thema „Rezeption” ist ers seıit dem haltlicher (vgl. Nur © könne esS gelin-
chen Konzil S nem hochaktuellen SCH, eine erweigerung ‚,ezeption wıe Falle

von Humanae itae zZzu vermeiden und das UNVE
Ihema der theologischen 'kenntnislehre bzw. der mittelte Nebeneinander zweiler Ekklesiologien, wI]e
‚kklesiologie geworden. Geht dal  ® sie auch noch das atıkanum kennzeichnet

die eschichtlichkeit des Glaubensbewußtseins der Primatslehre) überwinden.
der Kirche, wıe s1e VOTr allem Lumen entium, Del historischen itrag von Klaus Schatz wird die
erbum und audium Spes vorausgesetzt

gegenwärtig manche \wernıs der in- vielschichtige Rezeptionsproblematik S ispi
der nichtselbstverständlichen bzw. Durch-

Brisanz der Thematik.
nerkirchlichen Oommunikation zibt, erno. die setzung der edeutendsten Onzilien des ersten

‚usen! ökumenische
Der vorliegende Tagungsband des „Internatio:  en mannn abschließenden Beitrag kano-
Arbeitskreises Von tikern, Fundamental- nistische S]  e des ezeptionsproblems bei (Z.
eologen und Kanonisten“” behandelt LU  - die
Fragestelung der Rezeption Glaubenszustim- die eWO:  el! und die acceptatio legis) und erläu-

Beinert),
tert diese orisch VOTr dem Hintergrund eiıner fort-

mungsprozeß dogmatische: itenden Vergesetzlichung nach dem Jahrtau-fundamentaltheologischer (Pottmeyer), kirchenhi- send. Vor allem kommt 65 aber uch darauf an,storischer und kanonistischer Hinsicht „die COMMUNIO einzige Quelle en
(Ochmann). 146) hervorzukehren und der grundsätzli-Grundsätzlich ezepton G  —“ blofß passıver chen Kompetenz aller Gläubigen uch ‚Onıst
Vorgang, Von oben her, lehramtlich vermüttelt, auf Ausdruck verleihen.
ehorsam verstanden werden. schließt viel- ‚gesami eın eherztes, mutiges Buch, eiıne wich-
mehr Oment der eıgnung und ‚USi  ung tige „Momentaufnahme” der aktuellen eologi-einem interpersonalen, und schen Selbstverständigung der nachkonziliaren Kir-
sualen Sinne handelt siıch G  > ınen che. LS ist Fachtheologen, aber auch allen der
einmaligen Akt, sondern einen Stets aufgegebe- kirchlichen Verantwortung ragenden sehr
nen organg der el  g und Verlebendigung empfehlen.desau!durch alle und Gruppen der Kir- Graz Gerhard rcher
che geradezu SapCN, 'ONns!  ves
emen! des Traditionsgeschehens. N SLIRUPPE URSULA  ‚YER JOSEF (Hg.),
ers den systemati  en Beiträgen Bel- Öffnung ZU)  I Heute. Die Kirche nach dem Konzil.


